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… Wi ssen  bed eutet  E in f lus s  nehm en …  

Andreas  Popp  

Ausschnitte aus Interviews mit Altkanzler 

Helmut Schmidt  

Hier wird das Thema „Deutschland und die Export-Überschüsse“ sehr 

deutlich dargestellt und beschreibt auch die antideutsche 

Propaganda in erschreckender Weise…     

 

07.12.2010 Handelsblatt  -  Interview mit Helmut Schmidt: 

 „Angela Merkel agiert nicht sehr geschickt“! 

HB: Es hieß immer: "Wir wollen kein deutsches Europa, sondern ein europäisches Deutschland." Jetzt 

gibt es aber die Auffassung, dass Deutschland als größter Gläubiger in Europa sein Gewicht allzu sehr 

auf die Waagschale wirft. 

H. Sch.: Ich glaube, Merkel merkt nicht, dass sie dies tut. 

HB: Angenommen, Sie sind Gläubiger, fühlen sich in einer verwundbaren Position und sehen, dass 

Ihre Vermögenswerte abgeschrieben werden. Es kann sein, dass Ihr Guthaben, Ihre Reserven 

niedriger ausfallen, als Sie gedacht haben, weil die Schuldner nicht in der Lage sein werden, ihre 

Schulden zu tilgen. 

H. Sch.: Das geht weit über die Frage der Währungen und der Währungsreserven hinaus. Deshalb ist 

es auch eine psychologische Frage. Ich meine die Psychologie von Völkern und ihrer öffentlichen und 

veröffentlichten Meinung. Wegen der Nazizeit und des Zweiten Weltkriegs wird Deutschland für 

lange Zeit in der Pflicht stehen - für das ganze 21. Jahrhundert, vielleicht sogar noch für das 22. 

Jahrhundert. Ja, manchmal benehmen sich die Deutschen wie ein selbstbewusstes Volk und neigen 

dazu, jedermann zu schulmeistern. Dabei sind sie verwundbarer, als sie glauben… 

HB: Ich erinnere mich, dass Sie mehrfach gesagt haben, dass die Deutschen sich in der Welt unbeliebt 

machen, falls sie die D-Mark behalten. Die Banken und die Währung wären Nummer eins in der Welt, 

alle anderen Länder wären gegen uns und deshalb sei es besser gewesen, sich mit dem Euro in ein 

größeres europäisches Projekt einzubinden. Das ist alles ziemlich ironisch, weil die Bürger in 

Deutschland der Auffassung sind, Deutschland habe sehr vom Euro profitiert, weil die D-Mark niedrig 

gehalten wurde, und das hat den deutschen Exporten geholfen. 

H. Sch: Ich frage mich, ob dieser Profit wirklich ein Profit ist. Ich frage mich, ob es wirklich 

gewinnbringend ist, andauernd Leistungsbilanzüberschüsse aufzubauen. Langfristig ist das kein 

Gewinn. 

HB: Weil diese Vermögen langfristig abgeschrieben werden müssen, da sie niemand bezahlt? 

H. Sch: Ja, es bedeutet, dass man Waren verkauft und dafür nur Papiergeld erhält. Das wird später 

abgewertet, und man muss es abschreiben. So hält man Güter von der eigenen Nation fern, die sonst 

hätten konsumiert werden können. 

 


